
Henning Pahl, Die Kırche ImM Dorf. Relig1öse Wıssenskulturen Im gesellschaftlichen
andel des 19 Jahrhunderts (Wissenskultur un! gesellschaftlicher andel 18),
ademıe Verlag, Berlin 2006, 363 5 geb
Diese Veröffentlichung erschlie{fst eın wissenschaftlich och immer weıtge-
hend unbeackertes Feld Sie macht deutlich, w1e stark der gesellschaftliche
andel des Jahrhunderts die religiöse Einstellung gerade der ländlichen
Bevölkerung beeinflusst un verändert hat War betrifft die umfangreiche
Untersuchung ausschlieflich einen regional begrenzten Bereich üurttem-
berg, aber ihre grundsätzlichen Beobachtungen dürtten auch für Westfalen
gelten. Das macht die Arbeit, eiINe VO Fac  ereich Philosophie un (Geis-
teswissenschaften der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt
Maın ANSCHOIMUNEIN un! VO  a Lothar all betreute Dissertation, auch für
westfälische Leser anregend un! wertvoll

Gegenstand der Untersuchung 1st das Oberamt Esslingen 1ın Wüürttem-
berg Jle Z Oberamt gehörenden kommunalen Landgemeinden en
VO der Kontession her bis auf ZwWwel katholische Pfarreien evangelisch SC

In keiner dieser (Gemeinden lag der Prozentsatz der eweiıls anderen
Konfession ber fünf bis sechs Prozent. Von dem se1it egınn des Jahrhun-
derts möglichen Austritt aus einer Kontftession wurde ANZ selten EeDTaAuCl.
gemacht. Kontession un: gesellschaftlicher Standort nahezu identisch.
Das veränderte sich mıt der Industrialisierung.

Der industrielle andel setzte iın Württemberg vergleichsweise spat eın
un verlief auch langsamer. Im Oberamt sslingen egann die eigentliche
Industrialisierung erst der Miıtte des Jahrhunderts un Tie VOT Al
lem der sslingen Z Ansiedlung VO  - Maschinenbau-, etall-, lex-
Hi1- un Bekleidungsindustrie, doch die eısten Industriearbeiter
Pendler, standen also weiıter in einem dörflichen Lebenszusammenhang.

Religiosität und Kirchlichkei veränderten sich analog Zr  — WIrtischa  Ma
chen ntwicklung 1n der zweıten Jahrhunderthälfte Eın größer werdender
Teil der Bevölkerung eNtZOog sich der kirchlichen un! relig1ösen Praxis. Das
xalt VOT em für die Jüngeren Fabrikarbeiter. Die Kommunikantenzahlen
gingen, wI1e der Verfasser UTC Statistiken un Diagramme belegt, kontinu-
erlich zurück. Visitationsberichte enthalten bewegte agen ber den Rück-
SaAaNS der religiösen Bindungen und der Teilnahme kirc  1chen en

Die Folgerung, die Pfarrer und Gemeinden aus der veränderten elig1Öö-
S11 Sozialiısation ZUSCI, WarTr erster in1ıe der Übergang VO Z,wangs- AT

Freiwilligkeitsprinzip. Der VO  - den Pfarrern erteilte obligatorische Religi-
onsunterricht den chulen, der (evangelische Konfirmandenunterricht
un VOT em die für alle unverheirateten schulentlassenen Jugendlichen
landesweit verpflichtend vorgeschriebene „Christenlehre”“ SCW AaLNCN eiINe
LIEUEC Bedeutung. och gerade die Christenlehre wurde Urc die Zunahme
der Pendlerarbei un der dadurch bedingten Ortsabwesenheit (und HFrec
die Haus- un! Feldarbei rage gestellt. Ihre Akzeptanz bei den ugendli-
chen sank zunehmend. Die Integrationskraft der rchen ahm ab Dafür

4723



wurde der Kindergottesdienst, dem die evangelische Kirche zuerst reservlert
egenüber gestanden hatte, TIEU entdeckt. den Landgemeinden des ber-

Esslingen wurde ce1t den 1870er Jahren (in sslingen selbst bereits
der freiwillige Kindergottesdienst eingeführt. Die Kirchenleitung sah

1M Kindergottesdienst eın wirksames Mittel die Verweltlichung der
Gesellschaft Dazu kamen die relig1iös-konfessionellen Vereıine. Hier hatte der
württembergische Methsmus Pionierarbeit geleistet. Jetzt kam einer
ute des evangelischen (und noch stärker des katholischen Vereinswesens.
Der gesellschaftliche Differenzierungsprozess 1efs ın ö  er olge Jüng-
lings- und Jungfrauenvereine, Arbeitervereine, Missionsvereine, GustaV-
dolf-Vereine, Gesangsvereine, Kriegervereine un urnvereıne entstehen.
Der Verfasser zeichnet die ntwicklung der evangelischen 5 x 1m Ein-
zeinen ach un: vergleicht S1e mıiıt der gleichzeitigen Entwicklung 1ın der
katholischen Kirche Darüber hinaus schildert eTtr die Auseinandersetzung miıt
der Sozialen rage un eispie. des Methodismus die Konkurrenz Ar
religiöse Sondergruppen.

Die bemerkenswerte Arbeit insgesamt nachvollziehbaren Ergeb-
nNnıssen S 305 {f.) Sie ze1ıgt auf, ass der Uurc die Industrialisierung eding-
te Bedeutungsverlust der Kirchen ZUT Gründung einer relig1ösen Vereinskul-
tur rte, der TEeLNNC die evangelischen Pfarrer weithin end CMN-
ber standen, ass ler 1mM Unterschie Z.UI katholischen TC die Ver-
einskultur struktureil LLUTLT ungenügen! 1n das kirchliche en integriert
wurde. Die Arbeit bietet reiches Material und viele Anregungen. ine geWI1S-

dundanz 1n der Darstellung jeg der Komplexitä der Untersuchung
un! INUSS KaufAwerden.

Martın Stiewe

Erık Ziımmermann, Albert Hackenbergz (1852-19712) FEın rheimıscher Präses (Schrif-
tenreihe des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte 170); Verlag DDr Ru-
dolf Habelt, Bonn 2006, 35() SG geb
Biographien können oft eın anschaulicheres Bild einer Epoche vermitteln als
Gesamtdarstellungen. Das gilt auch für das Lebensbild Albert Hackenbergs,
der eiINe solche Epoche 1n typischer Weise repräsentiert. Auf dem öhepunkt
se1nes Wirkens als Präses der rheinischen Provinzialsynode und als Abge-
ordneter des preufßfsischen andtags WarTr der vielseitig begabte Mann eiıne, wWw1e

der heutige Präses 1KOlaus elder 1ın seinem Geleitwort hervorhebt,
markante Persönlichkeit, die Unrecht weithin VETITSCSSCHN ist Dem Verfas-
SeT dieser Untersuchung gelingt e / Lebensweg un: Zeitumstände 1nes be-
deutenden Mannes wieder lebendig werden lassen.

Peter Albert Hackenberg wurde 11 Januar 1852 iın ennep geboren
Der Vater WäarT Kaufmann und Prokurist, die Mutter entstammte einer altein-
SHESECSSCHEN Familie Da die Lenneper Höhere Bürgerschule LLIUTL bıs Z.UT Tertia
führte, schickten die Eltern ihren S50  z anschliefßsend auf die Realschule 1n

4724


